
der Verkündigung des postels Paulus zeigt eın un intellıgentes, mıt großer ach-
sehr eindringlıch, Was der Glaube »an den Sohn kenntnis geschriıebenes uch keınen besseren
Gottes, der miıch geliebt und sıch für mich anın- Übersetzer gefunden hat Die Krıitik betrifft
gegeben at« (Gal Z 20); bedeutet und WIe » das N1IC das uch 1im rıginal, das eın Exeget WIe
Kreuz notwendig 1mM en eiInes jeden Glauben- Schnackenburg 1m deutschen Vorwort uneln-
den und Getauften teht« S ZB) 1C| die geschränkt empnehlt.
ora, sondern das Kreuz ist die heilschaffende
Krafit und Weisheit ottes Wo dagegen eset-
zesgerechtigkeıt In irgendeiner Form aufgerich- HEINRICH ZIMMERMANN, Neutestamentliche
tet wird, wird das Kreuz Christı selner Kralft ent- Methodenlehre. Darstellung der historisch
eert und ist dıe Hıngabe esu in den JT0d » uUum- kritischen Methode, Katholisches Bıbelwerk
SONSL« geschehen. Stuttgart, 1966, 281 .5
Aus der Untersuchung VOoNn SCHARBERT üDer die

Dem Bonner Neutestamentler gelingt mıt SEe1-Verwendung der anthropologischen Terminı ın
den Pentateuchquellen ergeben sich wichtige NeIN Buch, leicht und rasch In die historisch-
Resultate für das bıblısche Menschenverständnıis. kritische ethode des einzuführen un mit
So ist Gn 27 verstehen VO Menschen als ihrer praktischen wendung vertrau
dem Träger einer personalen Bestimmung: chen. Er ze1g den Weg der exegetischen ethode
»Durch den Von Jahwe eingegebenen Lebens- auf, ohne das Zıel, dem dienen will, Aaus den
dem wurde das eblose Gebilde AaUus rde TSLT ugen verlieren: » ZUu einem tieferen Ver-

einer lebendigen Person« S 24) » Nefesch« ständnıs des Gotteswortes iühren, WIe sich
bezeichnet den personalen Lebenskern und wırd In der geschichtsgebundenen Gestalt des dar-
1mM DeuteronomıLıum YNONYIN mıiıt Herz, das für bletet, dessen theologischen Gehalt erfassen
den NFrUu: Gottes empfänglıch ist, gebraucht. und seine Botschaift für den eutigen Menschen
Die Beschneidung »Fleisch«, Leibe ZU Sprechen bringen« (S 17) Wer in se1-
angebracht, bedeutet, da ß der SalNZc Mensch, NeIM Studium nicht allzu 1e] VO:  S ext- und Lıte-
NIC. NUr die seelisch-geistige, sondern uch rarkrıtik, VON Form:- un: Tradıtionsgeschichte
seine leibliche Komponente durch den Bundes- gehört hat, kann hler diese eihoden für en
herrn mıt Beschlag elegt ist. krıtisches Verständnis un:‘ eine sachgemäße Ver-
BEUMER untersucht die katholische Inspirations- kündigung des erlernen. DiIe gut ausgewähl-

ten Lıteraturangaben, dıie vielen praktıschenre nach den Aussagen VO  - Vaticanum L, der
Bıbelenzyklıken > Providentissimus Deus<, >SDI- Beispiele und Übungen helfen ihm, en sıcheres
FLEUS Paraclitus<, > DIivino afflante<, der nstruk- Gespür Tür die verschliedenen Stufen der xegetl-
tion > Über die historische ahrher der Evan- schen Methode bekommen. Wır en 1er
gelien<, der Konstitution > Dei Verbum«< des Iso 00 uch VOT uns, das se1INes technıschen
V aticanum , und zeigt ihren großen Wandel und streng wıissenschaftlıchen Charakters doch
und doch uch wieder »das irgendwie Geme1nn- 1el Freude MaAaC und das zudem noch sehr SOI S-
Sa]amne der gesamten Entwicklung« S 99) auf. fältig ausgestatiet ist. Wılliıbald P£fster
»Alles hat in der Schriuft somıt der ahrheıt,
die ott Heiles willen In den heılıgen
Schriften aufgezeichnet en wollte, Anteıl,
entweder unmittelbar und inhaltlıch der mıiıttel-
bar un:! kraft seines Dienstes der Heılsaus- Das Trojanısche er ın der
SdasC. In ben dieser Abstufung ist uch die Gottes
Garantie des >siıcher, treu und ohne Irrtum die
ahrheı ehren«< gegeben es ber In den Zu einer Streıitschrift Dietrich VO  - Hıldebrands
heilıgen Büchern steht unter dem Charısma der mıt Pauschalverdächtigungen >dılettanti-
Inspiration« (S 103) sche < Theologen und vermeınntliche Häretiker*

Wer ine Schriuft unter dem faszınıerenden und
provozlerenden 1ıte. > Das Trojanische Pferd

X AVIER LEON-DUFOUR, Die Evangelien und der IN der S'tadt Gottes< der Öffentlichkeit vorzulegen
historische Jesus, Paul OCVerlag, Aschafien- wag(ti, muß sıch reıliıch gefallen lassen, beim
burg, 1966, 599 Wort S  IM und e1m vorgeschlagenen ıld

behaftet werden. on dıe Gleichsetzung des
Dıie deutsche Ausgabe VO:  — »Les evangıles et Gottesvolkes mıt dem heidnischen TIroja zwingt
l’histoire de Jesus«, in Frankreıich bereıts In den Leser Je länger darüber nachdenkt un
Auflage erschienen, kann leider nıcht une1lInge- die absurden Konsequenzen bedenkt immer
Sschran. empfohlen werden. DIe Übersetzung
ist sprachlıch nicht 1Ur ONOtLON und fade,
das Original bıldhaft, klar und lebendig ist, SOI11-

Das Buch ist inzwischen In Z veränderter Auf-
lage erschienen.

dern SacCNlıc. uch UNgSCHAU, sinnentstellend, Verlag Jos. Habbel, Regensburg
falsch und oit sehr WL.  Urlic. Es ist schade, da 3 Lizenzausgabe Christiana-Verlag, eın .
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entschıedener ‚U1 Zweifel und ZUT Ablehnung. on dıie ersten atze sind eın massıver Angrıff
Notwendig wırd SIE schon Aaus Rücksıcht auf das auf die me1ılst AaDNODYIMN bleibenden Gegner:
NCUC, durch das Il Vatıkanısche Konzıil revıidıer- » Wenn WIT unNns manches vergegenwärtigen, Was
te und vertiefte Selbstverständnis der rche, dıe Kierkegaard ber den Glauben und dıe relig1öse
sıch N1IC mehr als elagerte este, sondern als Grundhaltung schre1i un: annn einen 1C
das urc die Erdenzeıt wandernde olk Gottes aul geEWISSE Aufsätze werfen, dıe VON verschlede-
verstanden WwIssen ll 1neN katholischen Priestern und Lalıen INn den
Bevor WIT uns dem VOI OSE': Seifert Aaus dem etzten Jahren veröffentlicht wurden, können
Englischen übertragenen (und mıt zahlreichen WIT unlls des Eindrucks nıcht erwehren, da 3 die
Anmerkungen ergänzten) uch zuwenden, mMUuUS- Verfasser olcher Aufsätze NIC: DUr ihren
SCH WIT kurz beım uftor selbst verweılen. katholischen Glauben verloren aben, sondern
Dietrich VO  a Hıldebrand spielte In der eıt ZWI1- nıcht einmal mehr das Wesen der auf göttlıcher
schen den beiden Weltkriegen 1Im geistigen Offenbarung gegründeten Relıgion verstehen.«
en des deutschen Katholiziısmus ıne bedeu- der ist die ede VO:  a vielen »Äußerungen, dıe
en! olle Schüler Edmund Husserls und Weg- teıls VO  - berühmten, e11s VO:  S weniıger berühm-
SCHOSSC Max chelers, wirkte als angesehener ten Theologen oder VO  5 Laien gemacht werden,
Proiessor der der Uniıiversıtät München, die uNns ihre selbstgebraute dilettantische Theolo-
bis ıh das Nazıregime ZUT mıgration zuerst gle anbieten. <
nach Frankreıich un: schließlich nach den USA Was UNS Hildebrand selber ber yanbietet<, Ist
J} Dort seizte seiIne akademısche ehr- Ine Reihe VonNn gehässigen Angriffen auf einen

tätigkeıt Tort ren Niederschlag fand SIie in ZUr Karikatur gewordenen Gegner, der ach dem
zahlreichen Publıkationen, darunter ben ın Verfasser Im Grunde ANICALS anderes verdient als
> The Irojan horse IN the Lty of God< (Francıscan ein Firchenamtliches Anathem.
erald Press, Chigago, Daß darın die Aus der Von Verdächtigungen werden
Erfahrung und Erkenntnisse eines schicksals- bloß greifbar einıge wenıge Namen WIe Hans
reichen Lebens eingegangen selen, wagten WIT Küng, dessen eKannte ede über die ahrhaf-
VO:  e vornhereın vermuten und tigkeıt unter den Begriff >Scheinehrlichkeit <
erwartungsvoller, als WIT irüher einmal aller- Tallt, ferner Karl er (»Daß e1in Mann VO  w

dem Format eines Karl Rahner ıne solcheIngs VOT bald vierzig Jahren Hıldebrand
persönlıch gesehen un gehört hatten Im unı relatıvistische Eıinstellung gegenüber der sıtt-
1929 1e ın Zürich einen Vortrag über dıe lıchen Sphäre einnehmen kann und daß 11UT

Bedeutung der geistigen Klärung Lür das relıg1öse ontische erte Tfür unwandelbar hält, ist ein
eben, der uns Jungen VO:  - damals Wesentliches Zeichen afür, welche a der Amoralısmus

MN a  S, wIie uch manches, später ın der Kırche hat  «) Eın äahnlıches
schrieb. So War > Umgestaltung In Christus< nıcht Verdikt inlOomas Sartory, dessen Qualität als
1Ur außerer 1ıte. 1nes Buches, sondern eın > Katholık < überhaupt ın Zweılel SCZUOSCH wırd,
Anlıegen se1Ines Wiırkens, das uch den Christen weıl sıch erlaubt habe, zwıschen einem bıblı-
VO'  — heute noch zutiefist verpflichtet. schen und einem griechischen Begriff VO  -

Wahrheıt unterscheıden! Daß uch amerıka-
Bedürfen berechtigte Warnungen überzogener nısche Theologen WIe Gregory Baum, anıel
Verdächtigungen allahan un! iıchael OVAa\| besonders uilis
Um größer wıird dıe Enttäuschung, dıie INan Korn S  II werden, überrascht nN1ıc Wel-

ter Hıldebrand wendet sıch Ja zunächst einbeıi der Lektüre der neuesten Schrift Hıldebrands,
einer richtigen Streitschrift, empfindet. Dies amerıkanısches ublıkum, dem eCcC

der nrecht ine besondere Anfällıgkeıt1eg nıcht den 1er Hauptthemen als solchen.
TÜr den Fortschrittsgedanken, IUr die IdeologıeSie könnten Grundlage eines Gesprächs

werden, weıl SIEe VO  - einigen ganz wichtigen des Progressismus zuschreıbt. In einer vehemen-
ten un breiten Attacke auft » Teilhard de har-aktuellen Erfahrungen und Einsıchten ausgehen:

VO Problem »Wahre und alsche Erneuerung« dıns 1CUC Religion« indet Hıldebrands Schrift
iıhren Abschluß(n der Alternative »Progressismus KOonser-

vatısmus« S1e. Hıldebrand mıt Recht ine
»fTalsche Alternatıive«), VO  } den mannigfachen Heiht Neu- und Umdenken

die Glaubenssubstanz preisgeben»Gefahren uULNScCICI Teit« und VOIl dem uns alle
bedrängenden Phänomen der » Säkularısierung Im Gegensatz Hıldebrands ethode der
des Christentums« SOWIEe sSschheDlıc| VO  ; der Schwarz-We1iß-Malereı un: der pauschalen Ver-
notwendigen Unterscheidung zwıischen dem urteilung VON Irrtümern und Irrlehren
»Heiligen« und dem »Weltlichen« Die Art und möchten WIT ausdrücklich feststellen, da ß Man
Weise aber, WIe diese Probleme angCgansSch WeEI - mıiıt ıhm In manchen Punkten, WIe der Beurtel-
den, und der Ton, In dem dıe > Auseinanderset- lung der )>Enge < und des > Legaliısmus < ıner

früheren Epoche, des > Beamtentums < vielerun: geführt wiırd, überzeugen keineswegs.
Hıldebrand arbeıtet derart hemmungslos mıt Priester, eINes gewIissen > Pontifikalısmus <, ja In
Verallgemeinerungen und Verdächtigungen, daß der Verurtelulung VO  — »Legaliısmus, Verknöche-

dıe Glaubwürdigkeıit einbüßt. rung und des Mißbrauchs Von Autorıität« durch-
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Aaus ein1g gehen kann. ber der Wıderspruch Heılıgen Schrift, die doch gerade UrC| das
stellt sich da e1n, Hıldebrand den »Neuerern«, Onzıl VOINl mıit aller Eindringlichkeit In
die sıch 1m Einklang mıiıt dem Konzıl Ine die Mitte des aubens der ırche gerückt WOTI-
Metano1ına und eın Aggiornamento der Kırche den ist
bemühen, 11UMN einfach als Hauptmotiv unter-
schliebt, SIe wollten um jeden Preis uch
jenen der Preisgabe der eigentlichen Glaubens- Ist das Risiko des Ökumenismus

und des Dialogs großsubstanz und der Verleugnung des sogenannten
SECENSUS supranaturalıs fortschrittlich und zelt- uch noch ine andere Tatsache wıll Hıldebrand
gemäß seIN. Für Hıldebrand ist Ine ‚USSC- N1IC genügen: TNSLT nehmen, dıe WIT jeden Tag
machte Sache, da 3 diese »Progressisten« bereit LCUu erfahren können: daß außerhalb der
selen, sıch dem historischen Relativismus, dem römisch-katholischen iırche noch Miıllıonen VOINl
Evolutionismus un:! Progressismus, dem Wissen- Menschen <1bt, die, auft den Namen Christı
schaftsfetischısmus, dem Immanentismus, dem getauft, sıch ihm als dem einziıgen Herrn und

Z Eıinheit seiner Kirche bekennen. Diesensogenannten Amoralısmus und SschheBblıic einem
»Talschen Iren1sSmuUS« verschreiben. }  en Brüdern«< gegenüber ıne y Öffnung «
Diese Warnungen und Angrıffe verifehlen ber versucht und eingeleitet aben, ist das CI -
ihr eigentliches 1e1 S1ie treffen höchstens Ine staunlıche agnıs des Zweıten Vatıkanums.
rappe, ine gedanklıch konstrulerte Abstrak- Wer uch Aur ein wenig VOoN dem Ce1LS. dieses VO.:
t10n, irgendwelchen Ismus, nıcht ber die konkre- Konzil offiziell proklamierten > Okumenismus<
ten Menschen, die In Wiırklichkeıit anders denken IN sich aufgzenommen hat, wird erschüttert SeIn
un! empfinden, als Hıldebrand sich vorstellt Der Hildebrands Ausführungen, die überall ANUur
Was lıegt dem VON ihm angeprangerten Gefahren Wittern und Vor Irrtümern WUFrNen,»Amoraliısmus« anders zugrunde als das Bemüu- Vor dem » falschen Irenismus«, Ane Zzuerst den
hen, einen »legalıstiıschen un: negatıvistischen echten els. der Brüderlichkeit gebührend DE-Moralısmus« überwinden, der sich 1m angst- würdigt und erns.; haben
lıchen Beobachten VOIl ezepten erschöpft, da- TE1NC diese Haltung ine ebenfalls VO
be1ı ber das fundamentale der 1© Onzıl empfohlene Bereıitschaft ZU Dıalog mıt
ott 1m acnsten praktısch vergißt? Das meınt
vielleicht uch Hıldebrand selbst, ber

den anderen Menschen (Chrısten, Juden, He1l1-
den, selbst Kommunisten und Atheıisten VOTausSs

werden dann be1l ıhm dıe ernstgemeinten Besorg- Da uch Hıldebrand theoretisc diese Not-
nısse gleich Verdächtigungen der yanderen <, wendigkeıt weıß, ze1g sich In einem besondern
der Gegner? SO gut WIeE möchten uch S1e Kapıtel seINnes Buches Bezeichnenderweise VeEI -
» sentire CU) eccles1a«. Freilich tragen SsIe dabe1 ber schon 1mM 'Tıtel »Der Dıalog und
dem Umstand echnung, da gerade durch das seine Gefahren« wieder dem Mißtrauen un!
Zweiıte Vatikanische Onzıl das Selbstverständ- der egatıon. Eın geWISSES Risiko birgt Ja jedes
NISs der Kırche entscheidend erweıtert und gleich- eCc espräc. In sıch, weıl immer uch ein
zeitig vertieit worden ist Das ber el dıe Abenteuer ist, be1l dem INan nicht mıt absoluter
Kırche als das durch die eıt wandernde Oolk Sicherheit weıß, WIe und in welcher >Verfassung
Gottes, als ine Gemeiminschait VON Menschen, dıe INan VO  - der erlebtifen egegnung zurückkehren
sıch mıiıt der Sanzch Menschheit solidarısch Tüh- wıird. Und trotzdem müuüssen WIT diesen Dıalog
len Davon ist beıl Hıldebrand noch herzlich N, AaUus der konkreten gesellschaftlichen
wenig spüren. Sıtuation heraus, in dıie WIT als Menschen VO  >
uch der heilsgeschichtliche Aspekt, der dem eute hinemgestellt SInd.
Konzil doch schr Herzen lag, kommt eben- Streitschriften gegeneinander schreiben,
falls merkwürdigerweise kaum ZUr Geltung. Dann müßte INUN}N üich In UNSErNnnNn all Jenem Dialogbegreift Man ber auch, Wenn die geschichtliche zusammenfinden, den Hildebrand merkwürdiger-
Dimension Aur negatıv als relativierenden 1StO- WeLSse nicht kennen scheint, näamlich ZU): InNner-
FLSMUS erfaßt, dabei ber die Geschichtlichkeit kirchlichen Dialog, der allerdings noch heikler
der Kirche SIe steht In der eit und geht durch ist als jener mıt den y>andern Das wäre der O:  9
die Zeit nicht erns. nımmt. ONS. hätte UU die Besorgnisse un Befürchtungen Hılde-
der biblischen Mahnung, die » Zeichen der Feit brands vertlieft, geklärt der ben uch WIe WIT
erkennen«, bestimmte Konsequenzen ziehen MIULS- en abgebaut und beseitigt werden könnten.
SCH, nicht IM Sinne eiInes religiös-traditionalistisch Versäumt aber die Gelegenheıit echter
verbramten Immobilismus, sondern zugunsten Auseinandersetzung (Dıskussionspunkte bletet
einer größeren Offenheit und Beweglichkeit, Hıldebrands Schrift In und Fülle), dari
Nachdenklıch stimmt außerdem die Vernach- INan sich N1IC wundern, WEn innerhalb der
Jässıgung der vielfältigen Impulse, die VOoN der nachkonzıllaren ırche nr  e; Ja Verwirrung
modernen katholischen Bibeltheologie und Biıbel- sich greilt. Dann würde Ja jener Zustand eIn-
CACSCSC ausgehen. Denn die Daar Seliten über eten, den bekämpfen Hıldebrand siıch —-
» Verba Christ1« und dıe Entmythologisierung eischig MAaC leider mıt einer Schrift, die ‚her
werden dem Problem nıcht gerecht. Was INan das Gegenteıl bewirkt un: vomn den sturen Re-
1mM runde verm1ßt, ist dıe Orientierung der t1onären und Integralisten als Rechtfertigung
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ihres eigenen Verhaltens mißbraucht werden Ergänzend den Stellungnahmen > Humanae
kann. Viflae < 1ImM Forum welsen WITr auf iolgende ıte-

ratur ZU Thema hın
Johannes übersehenihres eigenen Verhaltens mißbraucht werden  Ergänzend zu den Stellungnahmen zu > Humanae  kann.  vitae< im Forum weisen wir auf folgende Lite-  ratur zum Thema hin:  Johannes XXIII. übersehen ...  War es nicht gerade Johannes xxin. - merk-  Beiträge in Diakonia:  würdigerweise von Hildebrand kaum am Rande  Auszug aus: M. NovAK, Eheliche Praxis —  erwähnt -, der in seiner denkwürdigen Anspra-  Kirchliche Lehre (erschienen 1966 im Matthias-  che zur Eröffnung des II. Vatikanischen Konzils  Grünewald-Verlag, Mainz) in: 1 (1966) 48-55;  ausdrücklich vor den Unglückspropheten gewarnt  JoHN T. Noonan, Die Autoritätsbeweise in Fra-  hat, vor jenen, die »zwar von religiösem Eifer bren-  gen des Wuchers und der Empfängnisverhütung,  nen, aber nicht genügend Sinn für die rechte Be-  in: 1 (1966) 79-106; das hier häufig zitierte Buch  urteilung der Dinge noch ein rechtes Urteil wal-  von J. T. NoonaAn, Contfraception, erscheint im  ten lassen«. Ihnen gibt Papst Johannes die treffen-  Frühjahr 1969 im Matthias-Grünewald-Verlag,  de Antwort: »Wir aber sind völlig anderer Mei-  Mainz, in deutscher Ausgabe.  nung als diese Unglückspropheten, die immer das  Unheil voraussagen, als ob die Welt vor dem  ALOIS MÜLLER, Eheliche Keuschheit, in:! (1966)  Untergang stünde.« Aus dieser Sicht muß das  171-172,  Aggiornamento ernst genommen und vollzogen  Joser MArıA Reuss, Zur derzeitigen Ehepastoral,  werden, auf allen Rängen der Hierarchie und in  in: 1 (1966) 234-236; ders., Soll man auf eine  allen Schichten des Gottesvolkes. Dann braucht  päpstliche Entscheidung über die Empfängnis-  man auch vor dem >Trojanischen Pferd« Hilde-  regelung drängen ?, in: 2 (1967) 193-224.  brands wahrhaftig nicht länger Angst zu haben.  FRANZ BÖCKLE, Ausführlicher Literaturbericht  Alfred Stoecklin  zu Literatur zu Ehefragen, in: 2 (1967) 187-192.  Umfrage unter niederländischen katholischen  Intellektuellen zu einigen Aspekten des prak-  tischen Ehelebens, in: 1 (1966) 55-58;  Weitere Literatur zum Thema der Enzyklika  > Humanae vitae (:  THOMAS ROBERTS (Hrsg.), Empfängnisverhütung  in der christlichen Ehe, Mainz 1966;  JoserF MARıA Reuss, Verantwortete Elternschaft,  Mainz 1967;  AMBROSIUS KARL RUurFr,  Die Ehe-Enzyklika  Rolf Zerfaß, Dr. theol., geb. 1934. Studium der  Philosophie und Theologie in Trier, Innsbruck  » Humanae vitae «, in: Wort und Antwort 9 (1968)  und Passau. Veröffentlichte u. a. Die Rolle der  129-137;  OTTo H. PsscH, Über die Verbindlichkeit päpst-  Lesung im Stundengebet, in: Liturgisches Jahr-  buch 13 (1963), und Lektorendienst (1965).  licher Enzykliken, in: Wort und Antwort 9 (1968)  138—146; beide soeben erschienen.  Jean de la Croix Kaelin, Dr. theol., geb. 1918.  Dominikaner. Seit 1966 Lehrbeauftragter an der  Alle Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz.  Universität Fribourg. Veröffentlichte u. a. Zraife  des Lois de Saint Thomas, L’Eglise face ä la regu-  lation des naissances.  Die Redaktion weist darauf hin, daß eine Leser-  zuschrift zu dem Forum »Soll der Priester ein  Norbert Wetzel, geb. 1936. Studium der Philo-  frommer Mann sein «, wegen Platzmangels erst  sophie und Theologie in Innsbruck, zum Priester  in Heft 6/1968 abgedruckt wird. Die Redaktion  geweiht 1962. Seit 1963 Mitarbeiter am Notruf  ist für jede Leserzuschrift sehr dankbar und  der Frankfurter Telefonseelsorge. Gehört zum  wird diese, soweit dies möglich ist, jeweils auch  veröffentlichen.  Frankfurter Oratorium.  322War nıcht gerade Johannes XXIIL merk- eıträge In Diakonia:
würdigerweise VOI Hıldebrand kaum an: Auszug Aaus: NOVvAK, Eheliche Praxis
erwähnt der selner denkwürdigen spra- Kirchliche Lehre (erschienen 1966 1m atthıas-che ZUuUL[: röffnung des IL Vatıkanıschen Konzıils Grünewald-Verlag, alnz) (1966) 48—55;ausdrücklich VOT den Unglückspropheten gewarnt JOHN NOONAN, Die Autoritätsbeweise IN Fra-hat, vor jenen, die »ZWaTr VON relıg1ösem Eıfer bren- gen des uchers und der Empfängnisverhütung,
NCNH, ber nicht genügen INn für dıe rechte Be- 1n (1966) das hler häufig zıtierte uchurteilung der Dinge och eın echtes Urteıil wal- VON NOONAN, Contraception, erscheıint 1M
ten lassen«. Ihnen z1btaps Johannes dıe treffen- rüh)jahr 1969 1M Matthıas-Grünewald-Verlag,de WO »Wır ber sınd völlıg anderer Me1Il- Maıinz, In deutscher Ausgabe
NUunNg als diese Unglückspropheten, dıe immer das
Unheil VO  M, als ob die Welt VOT dem ÄLOIS MÜLLER, Eheliche Keuschheit, in :* (1966)
Untergang stünde.« Aus dieser IC muß das 171-172,
Agglornamento TnNst SCHOININECN und vollzogen JOSEF MARIA REUss, Zur derzeitigen Ehepastoral,
werden, auf allen ängen der Hierarchie und In In : (1966) 234-236; ders., 'oll Man auf Ine
allen Schichten des Gottesvolkes Dann braucht päpstliche Entscheidung ber die Empfängnis-
INan uch VOT dem yIrojanıschen Pierd< ılde- regelung drängen In (1967) 1932724
ran wahrhaftıg NIC. änger NnNgs en FRANZ BÖCKLE, Ausführliche Literaturbericht

Alired Stoecklın Literatur Ehefragen, in (1967) 1871
Umfrage unlter niederländischen katholischen
Intellektuellen einigen Aspekten des prak-
fischen Ehelebens, In (1966) 55—58;
eıtere Literatur ZU ema der Enzyklıka
> Humanae Vıfae

THOMAS ROBERTS (Hrsg.), Empfängnisverhütung
INn der christlichen he, Maiınz 1966;
JOSEF MARIA REUSS, Verantwortete Elternschaft,
Maıiınz 1967;
AÄAMBROSIUS KARL RUF, Die Ehe-EnzyklikaRolf Zerfaß, Dr. theol., geb 1934 Studium der

Philosophie und Theologıe IN Trıier, Innsbruck » Humanae Vitae « In Wort und Antwort 968)
und Passau. Veröffentlichte .. Die Rolle der 1291 308

OTTO PESCH, 'her die Verbindlichkeit DADSt-Lesung Im Stundengebet, 1n ! Liturgisches Jahr-
buch (1963), und Lektorendienst (1965) licher Enzykliken, In Wort und Antwort (1968)

138—146; beıde soeben erschienen.
Jean de Ia CroLixX Kaelin, Dr. CcO. geb 1918
Domuinikaner. Seit 1966 Lehrbeauftragter der Alle Matthıas-Grünewald-Verlag, Maiınz.
Universıität Frıbourg. Veröfientlichte in a. Traite
des Lois de Saint Thomas, L’Eglise face Ia rezu-
lation des NALSSANCES. Die 107 weıst darauf hın, daß ıne Leser-

zuschrift dem Forum »Soll der Priester ein
Norbert Wetzel, geb 1936 Studium der Phiılo- Irommer Mannn sSe1In ,I Platzmangels Tst
sophıe und Theologıie In Innsbruck, ZU Priester In Heit 6/1968 abgedruckt wıird. Die Redaktıon
geweıht 1962 Seıit 1963 Mitarbeiter OT{TU: ist für jede Leserzuschrilft sehr dankbar und
der Frankfifurter Telefonseelsorge. ZU] wırd diese, soweıt dies möglıch ist, Jeweıls uch

veröffentlıchenTrTankfurter Oratorium.

3722


